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  KOMMENTAR

  Sport ohne Grenzen 

In Deutschland reden wir wieder über Grenzen: Außengrenzen, Obergrenzen und Grenzen in 
den Köpfen. Es scheint manchmal so, als sei die „Willkommenskultur“ für Flüchtlinge passé. Die 
kriminellen Vorkommnisse in der Silvesternacht in Köln und anderswo und sexuelle Belästigun-
gen in einigen öffentlichen Bädern haben die Bürgerinnen und Bürger verunsichert, die Bundes-, 
Landes- und Lokalpolitik aufgeschreckt. Besonders im rechten politischen Spektrum werden wie-
der einmal Drohkulissen aufgebaut. Frühere parteiübergreifende Allianzen beim Thema Flücht-
lingshilfe beginnen zu bröckeln. Sogar die Bundeskanzlerin steht unter Druck. Aber ist Angela 
Merkel mit ihrem Credo „Wir schaffen das!“ wirklich „allein zu Hause“, wie die Zeitung „Die Welt“ 
schrieb? 

Bei der Bundesauszeichnung der „Sterne des Sports“, vom Deutschen Olympischen Sportbund 
(DOSB) und den deutschen Volksbanken Raiffeisenbanken ausgeschrieben, die Angela Merkel 
an diesem Dienstag in Berlin bereits zum fünften Mal überreicht hat, war davon nichts zu spüren.
Im Gegenteil: Die Kanzlerin erhielt repräsentative Rückendeckung von den Vertretern der anwe-
senden 17 Sportvereine, die aus allen Bundesländern angereist waren. 

Die Mehrheit von ihnen bietet Flüchtlingen aus verschiedenen Ländern ein sportliches und sozia-
les Zuhause, eben Sport ohne Grenzen. Der Appell des Repräsentanten des Siegervereins aus 
Bad Wildungen, „Frau Bundeskanzlerin, lassen Sie sich nicht beirren, gemeinsam ist das zu 
schaffen!“ fand ein applaudierendes Echo im Publikum. Man konnte spüren, dass die Worte und 
die Reaktion im Saal auf die Angesprochene wie Balsam wirkten. Die Kanzlerin dankte den Ver-
einen für ihr ehrenamtliches Engagement, vor allem in der Integrationsarbeit für Flüchtlinge. 

Die Sportvereine stellen sich den besonderen Herausforderungen in einer turbulenten Zeit und 
nutzen ihre Chancen in einer Gesellschaft im Wandel. Ihr ebenso einfaches wie wirksames Kon-
zept, um Flüchtlinge und Asylbewerber zu integrieren, fußt auf drei Säulen: Sport, Sprache und 
Ausbildung/Arbeit. Die Macher der Vereinsprojekte haben erkannt, dass Menschen aus unter-
schiedlichen Kulturen sich zunächst kennenlernen und verstehen lernen müssen. Das geht am 
einfachsten im Sport, denn der „spricht alle Sprachen“, sagte DOSB-Präsident Alfons Hörmann.

Eine kürzlich veröffentlichte Studie der Konrad-Adenauer-Stiftung, die auch das Freizeitverhalten
von Deutschen mit Migrationshintergrund und in Deutschland lebenden Ausländern jenseits von 
Beruf und Familie untersuchte, kommt unter anderem zu dem Ergebnis, dass der Sport am 
ehesten die Bevölkerungsgruppen verbinden könne. 41 Prozent der Deutschen mit Migrations-
hintergrund bzw. 38 Prozent der Ausländer sind im Sportverein aktiv, wesentlich mehr als in 
anderen Organisationen. Unterschiede zu Deutschen ohne Migrationshintergrund gibt es beim 
ehrenamtlichen Engagement, jenseits der formalen Vereinsmitgliedschaft. 

Der Landessportbund Berlin zum Beispiel hat deshalb ein Pilotprojekt zur Ausbildung von Flücht-
lingen gestartet. Mehr als 20 Flüchtlinge sollen Übungsleiter im Breitensport werden und absol-
vieren zurzeit Praktika in Unternehmen.
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Die Integrationsarbeit der Sportvereine könnte aber noch besser funktionieren, wenn geeignete 
Sportstätten zur Verfügung stünden. Der DOSB schätzt, dass bundesweit rund 1000 Turn- und 
Sporthallen mit Flüchtlingen belegt sind. Im Sport sei das Verständnis für die Unterbringungs-
situation zwar groß, aber der Ausfall der Hallen führe zunehmend zu Problemen im Trainings- 
und Wettkampfbetrieb, sagt der Dachverband in Richtung der Politik.

Dennoch hat der DOSB dort schon viel erreicht. Das Bundesministerium des Innern (BMI) wird 
der Forderung des DOSB nach signifikanter Erhöhung der finanziellen Zuwendungen für das 
Bundesprogramm „Integration durch Sport“ schon bald entsprechen, wie in Berlin zu erfahren 
war. Eine weitere wichtige Maßnahme ist die zentrale bundesweite Steuerung der gezielten 
Arbeit mit Flüchtlingen in den Sportvereinen. Dafür hat der DOSB bereits eine Stelle ausge-
schrieben, finanziert vom Auswärtigen Amt – für einen Sport ohne Grenzen.  

Markus Böcker
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  PRESSE AKTUELL 

  „Großer Stern des Sports“ in Gold 2015 für VfL Bad Wildungen

Bundeskanzlerin Angela Merkel ehrt den hessischen Verein in Berlin für seine 
Flüchtlingsarbeit

(DOSB-PRESSE) Weil er Flüchtlingen aus der ganzen Welt ein sportliches Zuhause bietet, ist 
der VfL Bad Wildungen an diesem Dienstag in Berlin mit dem „Großen Stern des Sports“ in Gold 
2015 geehrt worden. Der mit 10.000 Euro dotierte Preis wird vom Deutschen Olympischen Sport-
bund (DOSB) und den deutschen Volksbanken Raiffeisenbanken verliehen, die damit das wert-
volle ehrenamtliche Engagement der Sportvereine für die Gesellschaft würdigen. Die Auszeich-
nung wurde bereits zum zwölften Mal vergeben.

Bundeskanzlerin Angela Merkel überreichte den „Großen Stern des Sports“ in Gold am heutigen 
Dienstag in der DZ BANK am Brandenburger Tor gemeinsam mit DOSB-Präsident Alfons Hör-
mann und Uwe Fröhlich, dem Präsidenten des Bundesverbandes der Deutschen Volksbanken 
und Raiffeisenbanken (BVR).

„Sport ist die Sprache, die jeder sofort versteht. Unabhängig von Hautfarbe, Religion und Natio-
nalität gelten für alle die gleichen Spielregeln im fairen Wettkampf. Nicht woher du kommst, son-
dern wohin du willst und was du dafür bereit bist zu leisten, sind die entscheidenden Fragen“, 
sagte DOSB-Präsident Alfons Hörmann. „Sportdeutschland bietet mit seinen 90.000 Vereinen ein
Netzwerk von sozialen Tankstellen, die für viele eine neue Heimat bedeuten werden. Mit den 
Werten des Sports – gegenseitige Unterstützung, Fairness und Respekt – wollen wir den neuen 
Mitbürgern den Schlüssel zu neuer Lebensfreude übergeben und unserer gesellschaftlichen 
Rolle verantwortungsbewusst gerecht werden.“

Lob für den beispielhaften Einsatz der Vereine

Auch BVR-Präsident Uwe Fröhlich lobte den beispielhaften Einsatz der Vereine: „Ich bin jedes 
Mal wieder beeindruckt, mit welchen Angeboten die Vereine auf brennende aktuelle gesellschaft-
liche Themen reagieren und sich für andere einsetzen. Als regional verankerte Genossenschafts-
banken ist es uns ein großes Anliegen, dieses breite ehrenamtliche Engagement zu fördern und 
den Sportvereinen mit den ‚Sternen des Sports‘ die breite Aufmerksamkeit zu verschaffen, die 
sie verdienen.“

• Der VfL Bad Wildungen wurde von der Waldecker Bank eG begleitet, bei der er sich mit 
seiner Initiative „Kennen- und verstehen lernen – Flüchtlinge willkommen im Sportverein“ 
für die „Sterne des Sports“ beworben hatte. Seit 2014 geht der Verein aus Hessen aktiv 
auf Flüchtlinge zu und bietet ihnen eine kostenfreie Mitgliedschaft an. Beim gemeinsamen
Fußball- oder Boxtraining, in Schwimmkursen oder in der Gymnastikgruppe lernen sich 
neue und alte Mitglieder ganz zwanglos kennen und kommen einander näher. Auch 
Deutschkenntnisse werden beim Sporttreiben fast automatisch erworben. Beim VfL Bad 
Wildungen sind die Flüchtlinge längst angekommen und gehören dazu.
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• Der TSV Georgsdorf 1958 kam mit seiner Aktion gegen Landflucht „Viele schaffen mehr:
Der TSV Georgsdorf gestaltet ein ganzes Dorf. AGENDA 2015“ auf den zweiten Platz; 
begleitet von der Volksbank Niedergrafschaft eG erhielt der Verein aus der Region 
Weser-Ems in Niedersach-sen ein Preisgeld von 7.500 Euro. 

• Der mit 5.000 Euro dotierte dritte Platz ging an den F.C. Süderelbe von 1949 aus Ham-
burg, begleitet von der Hamburger Volksbank eG. Der Verein organisiert in Eigenregie 
eine Berufs- und Ausbildungsmesse mit Schwerpunkt Integration. Gerade Schulabbre-
cher und Flüchtlinge sollen so den Berufseinstieg schaffen und einen Ausbildungsplatz 
oder Job finden.

Insgesamt erhielten 17 Sportvereine aus ganz Deutschland einen Preis für ihr beispielhaftes 
gesellschaftliches Engagement. Sie hatten sich zuvor in dem dreistufigen Wettbewerb auf der 
Lokal- und Landesebene mit dem „Großen Stern des Sports“ in Bronze und Silber durchgesetzt 
und für das Bundesfinale qualifiziert. 

„Sport ohne Grenzen“ aus Hamburg gewinnt den erstmals vergebenen Publikumspreis

Außerdem wurden zum ersten Mal drei Publikumspreise für Vereine mit besonders innovativen 
Ideen vergeben. In Kooperation mit der ARD wurden die für den Publikumspreis nominierten 
Vereine in Kurzfilmen vorgestellt. Die Internet-Nutzer haben per Online-Abstimmung über die 
Reihenfolge entschieden. Sieger in dieser Kategorie, verbunden mit einem Preisgeld von 2.000 
Euro, wurde Sport ohne Grenzen (Hamburger Volksbank eG) vor dem Schwimmverein Pletten-
berg 1951 (Volksbank im Märkischen Kreis eG) und dem Todtglüsinger Sportverein von 1930 
(Volksbank Lüneburger Heide eG).

Zur Jury der „Sterne des Sports“ in Gold gehörten dieses Jahr DOSB-Vizepräsident Walter 
Schneeloch, ARD-Sportkoordinator Axel Balkausky, die ehemalige Spitzensportlerin und Vorsit-
zende der Athletenkommission des IOC, Claudia Bokel, die mehrmalige Paralympics-Siegerin im 
Schwimmen, Kirsten Bruhn, Martin Buth vom BVR, Uwe Kirchner, Leiter der Sportredaktion im 
ARD-Morgenmagazin, Peter Leissl als Vertreter des Sports im ZDF, der Ressortleiter Sport der 
Frankfurter Allgemeinen Zeitung, Anno Hecker, der Sportchef der Deutschen Presse-Agentur 
(dpa), Martin Romanczyk, Sportpsychologin Prof. Dr. Maike Tietjens von der Westfälischen Wil-
helms-Universität Münster und Stefan Plötz vom Team Bananenflanke aus Regensburg, dem 
Vorjahressieger.

Der DOSB und die Volksbanken und Raiffeisenbanken schreiben die „Sterne des Sports“ seit 
2004 jährlich aus. Durch die Prämierungen auf Orts-, Landes- und Bundesebene flossen den 
teilnehmenden Vereinen bisher mehr als fünf Millionen Euro zugunsten ihres gesellschaftlichen 
Engagements zu. Bereits in den nächsten Wochen startet auf lokaler Ebene die Ausschreibung 
für die „Sterne des Sports“ 2016.

„Sterne des Sports“-Fans können dieses Jahr ihre Kommentare zu Deutschlands wichtigstem 
Breitensportwettbewerb noch besser mit anderen teilen. Dafür genügt es, in den sozialen Netz-
werken den Hashtag #SternedesSports zu verwenden. Alle so gekennzeichneten Beiträge laufen
auf einer Social Wall auf der Webseite www.sterne-des-sports.de zusammen. Fotos von der 
Preisverleihung können im Pressebereich der Seite heruntergeladen werden. Dort findet sich 
auch die vollständige Pressemappe mit den Informationen zu allen Preisträgern.
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Alle nominierten Sportvereine und ihre Partnerbanken:

• Baden-Württemberg: SG Schorndorf 1846 (Volksbank Stuttgart eG)

• Bayern: Turnverein 1848 Erlangen (VR-Bank Erlangen-Höchstadt-Herzogenaurach eG)

• Berlin: SV Rot-Weiß Viktoria Mitte 08 (Berliner Volksbank eG)

• Brandenburg: Sho Dan Sha Kai (Brandenburger Bank Volksbank-Raiffeisenbank eG)

• Bremen: TSV St. Magnus (Volksbank Bremen-Nord eG) 

• Hamburg: F. C. Süderelbe von 1949 (Hamburger Volksbank eG) 

• Hessen: VfL Bad Wildungen (Waldecker Bank eG)

• Mecklenburg-Vorpommern: Schachgruppe Eintracht Neubrandenburg (Raiffeisenbank 
Mecklenburger Seenplatte eG) 

• Niedersachsen: Turn-Club Hameln von 1880 (Volksbank Hameln-Stadthagen eG)

• Nordrhein-Westfalen: TuS 09 Möllbergen (Volksbank Mindener Land eG)

• Rheinland-Pfalz: DJK Alemannia 1921 Kruft/Kretz und TV 1896 Kruft (VR Bank Rhein-
Mosel eG) 

• Saarland: HartfüßlerTrail (Volksbank Westliche Saar plus eG)

• Sachsen: TSV Dittersbach (Volksbank Mittweida eG)

• Sachsen-Anhalt: Roter Stern Sudenburg (Volksbank Magdeburg eG)

• Schleswig-Holstein: TSV Westerland/Sylt (Sylter Bank eG) 

• Thüringen: Stadtsportverein Gera 1990 (Volksbank eG Gera Jena Rudolstadt)

• Weser-Ems: Freie TSV Georgsdorf 1958 (Volksbank Niedergrafschaft eG) 

  Integration: „Ich glaube nach wie vor daran, dass wir das schaffen.“

(DOSB-PRESSE) Das Thema Integration  dominierte am Dienstag die 12. Preisverleihung der 
„Sterne des Sports“ in der DZ-Bank am Pariser Platz in Berlin. Ein Großteil der geehrten Sport-
vereine hat Projekte mit und für Flüchtlinge im vergangenen Jahr in den Fokus ihrer Vereins-
arbeit gerückt. Damit haben sie auch deutlich untermauert, dass in den Sportvereinen die Will-
kommenskultur für Flüchtlinge und Asylsuchende aktiv gelebt wird.

„Ich möchte noch ein Wort an die Bundeskanzlerin richten“, sagte Wolfgang Ochs, der für seinen
Verein VfL Bad Wildungen gerade die Siegertrophäe „Großer Stern des Sport in Gold“ aus den 
Händen von Angela Merkel entgegengenommen hat. „Bitte lassen sie sich in ihrer Flüchtlings-
politik nicht beirren, gemeinsam ist das zu schaffen!“ 

In dem Verein aus Hessen haben sie die besten Erfahrungen mit der Willkommenskultur ge-
macht, denn „die Idee eines friedlichen Miteinanders vereint die Flüchtlinge und uns“, sagt der 
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Vereinsvorsitzende. Seit 2014 haben Flüchtlinge die Chance, die Sportangebote des Vereins 
kostenlos zu nutzen. Dafür sind die Vereinsvertreter aktiv auf die Menschen in ihren Unterkünften
zugegangen, haben sie auf ihre Angebot angesprochen und ihnen Sprachpaten als Begleiter für 
Behördengänge zur Seite gestellt.  „Unser Anliegen war es, die Wohnsituation der Flüchtlinge zu 
entspannen“, sagt Ochs. „Wir geben  ihnen die Möglichkeit, Stress abzubauen, sich durch Bewe-
gung abzulenken und dabei Spaß zu haben.“ Durch die Kontakte zu den anderen Vereinsmit-
gliedern lernten sich alle gegenseitig besser kennen. „ Die deutsche Sprache lernen sie beim 
Sport ganz ungezwungen und fast nebenbei“.

Auch die Kanzlerin ist überzeugt, dass Deutschland die ankommenden Menschen erfolgreich 
integrieren kann. „Ich glaube nach wie vor daran, dass wir das schaffen“. Merkel verschwieg aber
auch nicht, den großen Zustrom von Flüchtlingen nach Deutschland reduzieren zu müssen: „Da-
ran arbeiten wir zurzeit“. Sie richtete ihren Dank an die Vereine, die sich „trotz einiger Widrigkei-
ten nicht in ihrem Engagement entmutigen lassen“. Die Kanzlerin betonte auch, der Staat dürfe 
sich nicht aus der Verantwortung stehlen und müsse „geeignete Rahmenbedingungen für das 
Ehrenamt“ schaffen. Das Ehrenamt sei etwas, was Deutschland auszeichnen und „worauf wir 
alle stolz sein können“.

Das hörte auch der Präsident des DOSB, Alfons Hörmann, gerne, der hervorhob, dass Integra-
tion seit vielen Jahren in den Vereinen eine zentrale Rolle spiele, weil Sport alle Sprachen spre-
che. „Viele, die aus anderen Ländern zu uns gekommen sind, bestätigen uns, dass der Sport im 
Verein wichtig für sie war, um aus der Isolation oder einer Parallelgesellschaft heraus und ins 
Leben wieder hinein zu kommen.“ Mittlerweile engagierte sich circa 30 Prozent der Vereine täg-
lich mit Integration. Und der selbe Prozentsatz an Migranten sei heute in den „Vorstandsteams“ 
eingebunden. „Darin sieht man, dass das nicht nur auf dem Platz funktioniert“. 

Die Diskussionen um die Integration von Flüchtlingen in die deutsche Gesellschaft beschäftigen 
auch die Partner des DOSB beim Bundeswettbewerb um die „Sterne des Sports“, die Deutschen 
Volksbanken und Raiffeisenbanken (BVR). 18 Millionen Mitglieder in über 1000 Geschäftsstelle 
repräsentiere die gesamt Bandbreite der Gesellschaft, so Uwe Fröhlich, der Präsident des Bun-
desverbandes. Er sprach auch die Probleme im Umgang mit Menschen aus anderen Kultur-
kreisen an, hob aber hervor, dass „die Themen sich nicht lösen lassen, indem man Talkshows 
anschaue oder sich von irgendjemanden aufwiegeln lässt.“ Am Ende komme es darauf an, dass 
„wir alle unsere gesellschaftliche Verantwortung wahrnehmen und etwas tun.“ 

  Deutsche Jugend-Mannschaft stimmt sich in München auf Lillehammer ein

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Jugend-Olympiamannschaft hat sich am Sonntag und Montag 
auf der Anlage des ESV München getroffen, um sich auf die Olympischen Jugendspiele im Feb-
ruar in Lillehammer einzustimmen. 

„Man kann schon jetzt spüren, dass die Teilnehmer sich sehr auf Lillehammer freuen und ein 
erstes Gefühl für die Spiele bekommen haben“, sagte DOSB-Vorstand Leistungssport und Chef 
de Mission Dirk Schimmelpfennig am Montag: „Es ist für die Athleten etwas Besonderes, in einer 
solch traditionellen Umgebung an den Olympischen Ju-gendspielen teilzunehmen.“
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In München wartete neben der offiziellen Einkleidung auch ein volles Programm auf die rund 40 
Athleten mit ihren Betreuern. In einem zweieinhalbstündigen Informationsblock bekamen die 
jungen Sportler einen ersten Eindruck davon, was sie in der Olympia-Stadt von 1994 erwartet. 
Beim „Teambuilding“ lernten sich die Mannschaftsmitglieder näher kennen, zudem standen ein 
Foto-Termin und ein Medien-Training auf dem Programm.

Die deutsche Juniorbotschafterin Saskia Langer brachte den Nachwuchsathleten das Kultur- und
Bildungsprogramm, die sogenannten „Learn & Share Activities“, näher. „Dieses Programm ist der
große Unterschied zu den Olympischen Spielen“, erklärte Saskia Langer, die selbst als Rodlerin 
bei der Premiere der Olympischen Jugendspielen in Innsbruck dabei war: „Es geht um kulturellen
Austausch, darum, seinen Horizont zu erweitern und den zwischenmenschlichen Kontakt in den 
Mittelpunkt zu rücken. Meine Aufgabe ist es, ein gutes Gleichgewicht zu schaffen zwischen der 
Kultur und dem Sport.“

Dabei reist die deutsche Mannschaft erneut ohne Medaillenziel zu den Jugendspielen. „Wir sind 
der Ansicht, dass wer sich für Teilnahme an diesen Spielen qualifiziert hat, dort auch mit der 
richtigen Zielstellung und dem richtigen Ehrgeiz zu Werke gehen wird“, begründete Schimmel-
pfennig: „Natürlich wollen wir versuchen, erfolgreich zu sein. Trotzdem ist das eine Zwischen-
etappe, es soll nicht der Eindruck entstehen, dass die Olympischen Jugendspiele der Höhepunkt
der sportlichen Laufbahn sind.“ Es gehe darum, Erfahrungen zu sammeln und die Persönlichkeit 
weiterzuentwickeln. Das betonte auch Langer: „Ich habe in Innsbruck eine Menge aufwühlende 
und unvergessliche Momente erlebt. Jetzt möchte ich den Athleten etwas von meinen Erfah-
rungen weitergeben.“

DOSB-Präsident Alfons Hörmann unterstrich die Symbolik des Besuchs beim ESV München. „Es
ist ein besonderes Signal, dass wir mit dieser Kick-Off-Veranstaltung bei einem großen Breiten-
sportverein wie dem ESV München zu Gast sind und so die enge Verbindung von Breitensport 
und Leistungssport hervorheben“, erklärte Hörmann. 

Eine besondere Überraschung hatte Peter Augendopler, geschäftsführender Gesellschafter von 
Kornspitz, mit der Gebäckmarke Kornspitz Co-Partner der Deutschen Olympiamannschaft, für 
die Athleten im Gepäck. „Wir laden alle Goldmedaillengewinner von Lillehammer zu den Olympi-
schen Spielen nach Rio ein“, verkündete er in seinem Grußwort.

Die 2. Olympischen Winter-Jugendspiele  finden vom 12. bis 21. Februar in Lillehammer statt. 
Der Großteil der deutschen Mannschaft wird am 10. Februar nach Norwegen reisen.  Tim Zillmer

  Die Bewerbungsgesellschaft München 2018 hielt ihr Budget ein

(DOSB-PRESSE) Die Liquidation der Bewerbungsgesellschaft München 2018 GmbH ist been-
det. Die Gesellschaft wurde am 28. September 2015 im Handelsregister gelöscht. In der vorigen 
Woche wurde die Schlussrechnung des Liquidators einstimmig genehmigt. 

Das geplante Budget von 33 Millionen Euro für die Bewerbung wurde mit dem Endergebnis von 
32,8 Millionen Euro knapp unterschritten. Die Gesellschaft hat 26,2 Millionen Euro Sponsorenmit-
tel eingeworben und damit 79,8 Prozent des Etats aus privaten Mitteln generiert – 6,6 Millionen 
Euro kamen aus öffentlichen Haushalten. 
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„Es ist ein sehr gutes Ergebnis, dass fast 80 Prozent des Etats für die Münchner Bewerbung von 
Sponsoren aufgebracht wurden“, sagte der damalige Aufsichtsratsvorsitzende der Bewerbungs-
gesellschaft Michael Vesper, Vorstandsvorsitzender des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB). „Diese notwendigen Abwicklungsarbeiten fallen bereits in die Vorbereitung unserer Teil-
nahme an den Olympischen Winterspielen 2018 in PyeongChang. Natürlich schwingt dabei im-
mer auch noch die Trauer über die damalige Entscheidung mit.“ Der DOSB als Gesellschafter 
hat sein Stammkapital von 51.000 Euro komplett zurückbekommen. 

Deutschland hatte sich mit München um die Ausrichtung der Olympischen und Paralympischen 
Winterspiele 2018 beworben. Bei der Wahl auf der 123. Vollversammlung des Internationalen 
Olympischen Komitees (IOC) im Jahr 2011 im südafrikanischen Durban unterlag die deutsche 
Bewerbung dem südkoreanischen PyeongChang. Zuvor hatten Olympiagegner einen Bürger-
entscheid in Garmisch-Partenkirchen als einem der Hauptaustragungsorte durchgesetzt: Dabei 
stimmten rund 58 Prozent der Bürgerinnen und Bürger für die Olympiabewerbung. 

  „Liga Terezin“: Fußball im KZ

Sport & Olympia Museum: Auftakt der Veranstaltungsreihe zum Holocaust-Gedenktag

(DOSB-PRESSE) Der 27. Januar ist eines jener Daten, mit denen sich die Erinnerung an das 
schwärzeste Kapitel deutscher Geschichte verbindet. An diesem Tag vor nunmehr 71 Jahren 
wurde das Konzentrationslager Auschwitz von sowjetischen Truppen eingenommen und die ver-
bliebenen Insassen befreit.

Seit Mitte der neunziger Jahre dient das Datum als ein Bezugspunkt für das Gedenken an die 
Greueltaten der Nazi-Herrschaft, namentlich den Holocaust und die Millionen seiner Opfer. Und 
auch der Sport hat sich das Thema zu Eigen gemacht. So hat die Berliner Initiative „!Nie wieder“ 
einen „Erinnerungstag im deutschen Fußball“ ins Leben gerufen, den, nunmehr zum zwölften 
Mal, Vereine, Fanorganisationen, Museen und andere Einrichtungen zum Anlass für ein klares 
Bekenntnis zur Würde des Menschen und ihrer Unverletzlichkeit nehmen.

In diesem Kontext versteht sich eine Veranstaltungsreihe, die am 25. Januar im Deutschen Sport
& Olympia Museum einen eindrucksvollen Auftakt fand. Im Blickpunkt steht eine Dokumentation 
der israelischen Filmemacher Mike Schwartz und Oded Breda über die „Liga Terezin“, ein nach-
gerade aberwitziges Kapitel der deutschen Fußballgeschichte.

Es ist bekannt, dass die Nazis das KZ Theresienstadt als eine Art „Vorzeigeghetto“ betrieben, in 
dem vermeintlich gute Lebens- und Arbeitsbedingungen vorherrschten und auch Zeit und Raum 
für kulturelle Aktivitäten gegeben waren. Weiß man aber um die Realität der Lager, ist es be-
fremdlich zu erfahren, dass vor Ort Gefangene auch Fußball spielten. In einer entsprechenden 
Liga, eben der „Liga Terezin“, waren verschiedene Teams, etwa „die Metzger“ oder „die Kleider-
kammer“, organisiert, es gab Schiedsrichter, Zuschauer und Berichterstattung in einer handge-
schriebenen Sportzeitung.

Als der Computerspezialist Oded Breda bei der Betrachtung eines von den Nazis 1944 produ-
zierten Propagandafilms seinen Onkel Pavel als einen der Protagonisten identifizierte, begann er
zu recherchieren und ein mobiles Museum aufzubauen. Die Suche nach der schmerzlichen Ver-
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gangenheit seiner Familie dokumentierte der Journalist Mike Schwartz 2012 in einem berühren-
den Film, der nicht nur Bredas Gespräche mit Zeitzeugen, sondern etwa auch seine erstaunlich 
abgeklärten Begegnungen mit antisemitischen Auswüchsen am Rande aktueller Fußballspiele 
einfängt.

Auf Einladung der Initiative „!Nie wieder“ sind nun beide mit ihrem Film nach Deutschland ge-
kommen, um — begleitet vom Berliner Journalisten und Buchautor Ronny Blaschke — über 
„Fußball im KZ“, aber auch über die gesellschaftliche Verantwortung zu sprechen, die der Erin-
nerung an einen menschenverachtenden Missbrauch des Sports als Verpflichtung erwachsen 
sollte. Der Verlauf und die sehr beachtliche Resonanz des Auftakts in Köln erlauben es, den 
Besuch einer der weiteren Veranstaltungen nachhaltig zu empfehlen.

Die entsprechenden Orte und Termine sowie ein aktuelles Reisetagebuch der beiden Protago-
nisten finden sich auf der Facebook-Seite „Liga Terezin“.

  Engagement: Das Bundesfamilienministerium setzt neue Schwerpunkte

(DOSB-PRESSE) Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) 
hat am Montag (25. Januar) den Startschuss zur Umsetzung seiner neuen Engagementstrategie 
gegegen. Diese wurde in den letzten sechs Monaten, wie es aus dem Ministerium heißt, „dialo-
gisch-partizipativ in mehreren Formaten zusammen mit zahlreichen Vertreterinnen und Vertretern
aus Zivilgesellschaft und Wirtschaft erarbeitet und formuliert“. In der Beratungsgruppe hat auch 
Karin Fehres, DOSB-Vorstand Sportentwicklung, mitgearbeitet.

„Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend versteht sich auch als Enga-
gementministerium. Wir sehen es als unsere Aufgabe, bürgerschaftliches Engagement mit guten
Rahmenbedingungen zu unterstützen, nachhaltig zu fördern und die Anerkennungskultur weiter 
zu stärken", sagte Staatssekretär Dr. Ralf Kleindiek.

Engagementpolitisch heiße das für sein Ministerium:

• „Wir werden die neu eingerichtete Unterabteilung als fünfte zentrale Politiksäule des 
BMFSFJ im Ministerium nutzen, um Engagementpolitik in Deutschland fest zu verankern.

• Wir werden systematischer mit unseren Partnern nach gemeinsamen Lösungen und Vor-
haben suchen und diese in einer vertrauensvollen Atmosphäre umsetzen.

• Wir werden uns dafür einsetzen, dass die Engagement-Infrastruktur vom Engagement-
ministerium so gefördert wird, dass die finanziellen Mittel auch tatsächlich der lokalen, 
kommunalen Ebene zugutekommen, also der Ebene, auf der das Engagement stattfindet.

• Und wir werden darauf achten, dass die Engagementpolitik trotz aller Bedeutung des 
Flüchtlingsthemas nicht auf dieses Thema reduziert wird, sondern alle gesellschaftlichen 
Veränderungen und daraus erwachsenden Herausforderungen im Blick behalten.

• Über alle Bevölkerungsgruppen und Einzelherausforderungen hinweg ist uns die Verein-
barkeit von Familie, Beruf / Schule / (Aus-) Bildung und Engagement einer der zentralen 
und wesentlichen Faktoren engagementpolitischen Gelingens.
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Als wichtige Handlungsfelder definiere die Strategie vor allem die Stärkung der Engagement-In-
frastruktur. Hier hab das Ministerium mit dem bundesweiten Patenschaftsprogramm „Menschen 
stärken Menschen“ sowie dem Netzwerkprogramm „Engagierte Stadt“ bereits erste wichtige 
Schritte getan. Aber auch die Stärkung der Anerkennungskultur und die Verstetigung und 
Weiterentwicklung der Freiwilligendienste blieben wichtige Schwerpunkte.

Zudem soll die Engagementforschung besser aufeinander abgestimmt, die Wirkungsorientierung
von Engagementförderung sichergestellt und insgesamt Engagement noch stärker in die öffent-
liche Wahrnehmung gerückt werden. „Dabei ist uns besonders wichtig, stets klar zu machen und 
danach zu handeln, dass bürgerschaftliches Engagement in keiner Situation staatliche Daseins-
vorsorge und den Sozialstaat ersetzen soll oder kann“, sagte Kleindiek. Vielmehr leiste bürger-
schaftliches Engagement einen ganz eigenen, im besten Sinne des Wortes eigensinnigen und 
ganz wesentlichen Beitrag zur Bewältigung gesellschaftspolitischer Herausforderungen. „Zivil-
gesellschaftliches Engagement ist nicht nur freiwillig, es ist ein Recht auf gesellschaftliche Teil-
habe, das für alle in Deutschland lebenden Menschen gilt. Und es ist die Pflicht des Staates, 
dieses Recht durch geeignete Rahmenbedingungen zu ermöglichen.“
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

  Verena Jung ist neue Handball-Frauenbeauftragte

(DOSB-PRESSE) Verena Jung ist die neue Frauenbeauftragte des Deutschen Handballbundes 
(DHB). Die studierte Betriebswirtin, die früher die persönliche Referentin des damaligen DOSB-
Präsidenten Thomas Bach war, tritt die Nachfolge von Sandra Polchow und der kommissari-
schen Amtsinhaberin Anja Salzwedel an.Im Interview mit dem Verband spricht Verena Jung über 
ihre Ziele im neuen Amt und die ersten Schritte.

FRAGE: Frau Dr. Jung, wieso haben Sie sich entschieden, dieses Amt zu übernehmen? 

VERENA JUNG: Bereits seit 2013 bin ich Beisitzerin in der Frauenkommission des DHB und hat-
te also Zeit, mich mit dem Themenfeld und der Arbeitsweise der Kommission vertraut zu ma-
chen. Als meine Vorgängerin Sandra Polchow aus privaten Gründen leider das Amt nicht mehr 
wahrnehmen konnte, wurde ich gefragt, diese Aufgabe zu übernehmen. Natürlich habe ich 
gründlich überlegt, ob ich dem Amt neben meiner Arbeit und bestehendem ehrenamtlichen En-
gagement gerecht werden kann, so dass ich es nicht als Reinrutschen bezeichnen würde. 

FRAGE: Was möchten Sie als Frauenbeauftragte erreichen? 

VERENA JUNG: Die Vision muss sein, dass wir dieses Amt irgendwann nicht mehr benötigen, da
die zum Teil anderen Bedürfnisse von Mädchen und Frauen als Spielerinnen, Trainerinnen, 
Schiedsrichterinnen, Ehrenämtlern etc. automatisch mit berücksichtigt werden. Wir sind bereits 
auf einem guten Weg, aber noch lange nicht am Ziel, und gerade für die genannten Interessens-
gruppen laufen bzw. starten wir Initiativen.Neben dem Was ist aber auch das Wie wichtig. Die 
Zeit der Suffragetten ist in meinen Augen vorbei. Was wir brauchen, sind offene, konstruktive 
Gespräche mit allen Beteiligten wie zum Beispiel dem Ehren- und Hauptamt im DHB und den 
Landesverbandsvertretern sowie pragmatische Lösungen.

FRAGE: Was werden die ersten Schritte sein, die Sie in Ihrem neuen Amt angehen möchten? 

VERENA JUNG: Neben der Fortführung der Schiedsrichterinnen- und Trainerinnenprojekte zu-
sammen mit dem DOSB möchte ich den oben erwähnten konstruktiven Dialog mit den Landes-
verbänden beginnen, um mit ihnen Wege zu finden, wie wir die Entscheidungsgremien bunter 
und diversifizierter gestalten können. Die wissenschaftlichen Erkenntnisse, dass gemischtere 
Gruppen bessere Entscheidungen treffen sind augenscheinlich, doch wir müssen zusammen die 
Rahmenbedingungen so gestalten, dass Frauen aber auch jüngere Männer Ehrenamt und zum 
Beispiel Beruf und Familie vereinbaren können.

FRAGE: Wird es in der Frauen-Kommission noch weitere personelle Veränderungen geben? 

VERENA JUNG: Natürlich ist mit meiner Berufung mein Platz als Beisitzerin frei geworden, den 
wir nicht vakant lassen wollen. Allerdings habe ich es auch zur Bedingung meiner Wahl gemacht,
dass wir unsere Arbeitsweise überdenken. Ich maße mir und der Kommission nicht in allen Berei-
chen Expertise an, weswegen wir diese punktuell und sinnvoll hinzuziehen müssen. Ein Beispiel 
ist das Trainerinnenprojekt, bei dem wir mit dem DOSB kooperieren und Trainerinnen einbinden, 
die tagtäglich an der Seitenlinie stehen. 
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FRAGE: Karsten Döring, der Präsident des Thüringer HC, kritisierte unlängst, der DHB werde 
„vom Männer-Handball dominiert“. Wie stehen Sie zu dieser Aussage? 

VERENA JUNG: Zu Art und Inhalt dieser Aussagen werde ich mich nicht äußern. Es geht hier um
etwas Grundsätzliches: Sicherlich hat der Männer-Handball mehr Strahlkraft, ist stärker profes-
sionalisiert und dominiert so erst einmal die Wahrnehmung, aber es geht der Frauenkommission 
und mir nicht um einen Wettbewerb zwischen Männern und Frauen. Durch meine berufliche Zeit 
als persönliche Referentin des ehemaligen DOSB-Präsidenten Thomas Bach und in der Fußball-
branche kenne ich die vielfältigen Gründe der aktuellen Situation und damit verbundene Effekte 
zu Genüge. Zum Beispiel ist der Punkt TV-Präsenz des Frauen-Handballs eine ganz harte Nuss, 
wo sich sicherlich alle im DHB freuen würden, wenn man die knacken könnte. Viele Leute im 
DHB arbeiten bereits nicht nur mit Blick auf die Weltmeisterschaft 2017 an einer besseren Posi-
tionierung des Frauen-Handballs, und mit den oben genannten Initiativen versuche auch ich, 
meinen Teil dazu beizutragen. In meinen Augen wäre es allerdings falsch, dem Männer-Handball 
Unterstützung zu entziehen oder den Erfolg zu neiden. In vielen Aspekten können Männer- und 
Frauen-Handball voneinander profitieren, wenn ich zum Beispiel an die Kooperation des Ham-
burger Handballverbands mit der Eliteschule des Sports in Hamburg denke. Und von der Sog-
wirkung, die medial gut aufbereitete Handball-Events entfachen können, profitiert schließlich 
auch der Frauen-Handball. Ich werde in jedem Fall unseren Jungs bei der Europameisterschaft 
in Polen alle verfügbaren Dau-men drücken.

  boot 2016: Kunststoffabfälle gehören nicht ins Meer

(DOSB-PRESSE) Die Besucher der größten Wassersportmesse der Welt, der boot 2016 in 
Düsseldorf, können sich noch bis kommenden Sonntag auf einem Gemeinschaftsstand von 
Messe, Industrie und Sportverbänden auch über Gewässerschutz informieren. Darauf hat der 
Deutsche Segler-Verband (DSV) hingewiesen.

Müll im Meer gehe jeden an, und die die boot 2016 liefere den passenden Rahmen für Informa-
tion und Aufklärung zu diesem Thema, heißt es in der Mitteilung. Um Besucher für den Gewäs-
serschutz zu sensibilisieren, habe sich erneut und bereits zum zweiten Mal ein breites Bündnis 
aus Messe Düsseldorf, Deutschem Kanu-Verband, Deutschem Ruderverband, Deutschem Seg-
ler-Verband, dem Verband Deutscher Sporttaucher, Team Kunststoff sowie PlasticsEurope 
Deutschland e.V. zusammengefunden. Unter dem Motto „Gemeinsam für mehr Gewässerschutz“
informieren die Partner an ihrem Stand in Halle 14.

Ziel der Kooperation ist es, Maßnahmen gegen Müll im Meer vorzustellen und auch jeden 
Einzelnen zum Handeln zu bewegen. Denn nicht nur, aber gerade für Wassersportler gilt: Abfälle,
gleich aus welchem Material, dürfen nicht achtlos in der Umwelt entsorgt werden. Und für die 
Kunststoffindustrie ist Kunststoff ganz sicher zu schade zum Wegwerfen. Kunststoffprodukte 
sollen am Ende ihres Lebenswegs stofflich oder energetisch verwertet werden. Funktioniert die 
geordnete Entsorgung und Verwertung, landet kein Müll in der Umwelt, und wertvolle 
Ressourcen werden gespart.

Der Flyer zur Initiative „Gemeinsam für den Gewässerschutz” kann von der Webseite 
www.plasticseurope.org heruntergeladen werden.
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  Turnen: Michaela Röhrbein wird neue DTB-Generalsekretärin

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Turner-Bundes hat in seiner Sitzung am 22./23.
Januar  in Frankfurt die Nachfolge für den in Ruhestand gehenden Generalsekretär Hans-Peter 
Wullenweber geregelt. Zum 1. April 2016 wird Michaela Röhrbein (Hannover) in der Frankfurter 
DTB-Geschäftsstelle ihre Tätigkeit als künftige Generalsekretärin des Verbandes aufnehmen. 

Die 41-jährige Sportwissenschaftlerin leitet seit 2009 das Zentrum für Hochschulsport der Leibniz
Universität Hannover, nachdem sie dort im Dezember 2005 als pädagogische Mitarbeiterin ihre 
berufliche Laufbahn begonnen hatte. Über Erfahrungen in den Strukturen des organisierten 
Sports verfügt sie durch ihr Engagement im Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverband 
(ADH) und im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB). 

„Wir freuen uns, dass wir mit Frau Röhrbein eine kompetente Persönlichkeit für diese verantwor-
tungsvolle Position gefunden haben und es freut uns ganz besonders, dass der DTB nunmehr 
eine Frau an der Spitze des Hauptamtes im Verband weiß“, sagte DTB-Präsident Rainer Brecht-
ken. Der amtierende Generalsekretär Hans-Peter Wullenweber, seit April 1991 im Amt, geht zum
30. Juni 2016 in Ruhestand und soll mit der Einarbeitung von Michaela Röhrbein für einen naht-
losen Übergang in der Geschäftsführung des DTB sorgen.

  Sportwissenschaftliche Erkenntnisse für die Sportpraxis nutzen

Die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft hat ihr Jahresprogramm 2016 
veröffentlicht  

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) hat ihr Jahresprogramm
2016 in gedruckter Form vorgelegt. In der 48-seitigen Broschüre sind insgesamt 27 Tagungen 
mit Terminen und Themen ausführlich beschrieben, die noch bis zum Jahresende in Deutschland
zusammen mit einer in Basel (Schweiz) stattfinden. Die Tagungen richten sich sowohl an Kolle-
ginnen und Kollegen aus den unterschiedlichen Arbeitsbereichen der Sportwissenschaft als auch
an Interessierte aus dem organisierten Sport, insbesondere eingeladen sind Verantwortliche aus 
Vereinen und Verbänden. 

„Unsere Tagungen sind auch als ein Art Wissensbörse zu verstehen, bei denen neueste Erkennt-
nisse aus den zahlreichen Anwendungsfeldern der Sportwissenschaft präsentiert werden. Dabei 
wollen wir vor allem mit denjenigen ins Gespräch kommen, die solche Forschungsergebnisse in 
ihren sportlichen Bereichen praktisch umsetzen können“, sagt Jennifer Franz, die Geschäftsfüh-
rerin der dvs, die ihren Sitz in Hamburg hat.

Zum Jahresauftakt 2016 findet bereits vom 28. bis 31. Januar in Darmstadt die Jahrestagung der
dvs-Sektion Sportphilosophie mit dem Tagaungsthema „Kraft, Muskeln und Geschlecht. Perfor-
manz muskulärer Körper im Spitzensport“ statt. Ebenso große Resonanz wie seine beiden Vor-
gänger zu drohenden Bäderschließungen und zur Inklusion als Herausforderung für die Sport-
wissenschaft dürfte der 3. Interdisziplinäre dvs-Expert/innenworkshop erzielen, der am 16. Feb-
ruar in Hamburg zum Thema „Olympischer Spitzensport in Deutschland in der Krise? Denkanstö-
ße aus Sicht der Sportwissenschaft“ stattfindet und von dvs-Präsident Prof. Kuno Hottenrott 
zusammen mit dem Münchener Trainingswissenschaftler Prof. Martin Lames geleitet wird.
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Sportpsychologen tagen im Zeichen der Spiele in Rio

Ganz im Zeichen der bevorstehenden Olympischen Sommerspiele in Rio de Janeiro steht die 48.
Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft Sportpsychologie (im Status gleichgesetzt mit einer dvs-
Sektion Sportpsychologie), die das Thema „Spitzenleistungen und Sportpsychologie: Auf dem 
Weg zu Olympia“ aufgreift; örtlicher Ausrichter der Tagung, zu der ca. 400 Gäste aus dem In- 
und Ausland erwartet werden, ist das Institut für Sportwissenschaft der Westfälischen Wilhelm-
Universität Münster, an dem der amtierende asp-Präsident und Gastgeber Prof. Bernd Strauß 
den Arbeitsbereich Sportpsychologie leitet. Gleichfalls große Teilnahmeresonanz findet traditio-
nell die Jahrestagung der dvs-Sektion Sportpädagogik, die diesmal Ende Mai in Frankfurt/Main 
stattfinden wird und das Thema „Bildungsforschung im Sport“ mit Vorträgen und in Arbeitskreisen
bearbeitet.

Zahlreiche Tagungen der dvs haben einen sportartspezifischen Zugang: Mit „Leichtathletik in 
Training, Wettkampf und Ausbildung“ beschäftigt sich beispielsweise die dvs-Kommission Leicht-
athletik in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Leichtathletik-Verband auf ihrer Jahrestagung im 
Juni in Kassel. Es folgt Ende Juli das 10. Sportspiel-Symposium an der Deutschen Sporthoch-
schule Köln unter dem Motto „Just play it – innovative, internationale Ansätze für Sportspiele“, 
bevor es Anfang September in Augsburg um „Vielfalt und Vernetzung im Turnen“ geht. Die dvs-
Kommission Schwimmen stellt die aktuellen „Ausbildungskonzepte (Bewegen im Wasser) an 
deutschen Hochschulen und Universitäten“ auf den Prüfstand. Diese Tagung an der Sportwis-
senschaftlichen Fakultät der Universität Leipzig (früher Deutsche Hochschule für Körperkultur) 
findet in Zusammenarbeit mit dem Leipziger Institut für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT), 
dem Olympiastützpunkt Leipzig, dem Deutschen Schwimm-Verband und der Deutschen Spor-
tjugend statt. Wie in jedem Jahr beschließt die Jahrestagung der Kommission Schneesport 
(ASH) der dvs Mitte Dezember mit ihrem Fortbildungsangebot in Hirschegg im Kleinwalsertal das
Programm.   

Veranstaltungen mit internationaler Ausrichtung

Im Jahresverlauf kommen weitere auch international ausgerichtete dvs-Veranstaltungen hinzu – 
sei es der 16. Workshop zur „Methodik und Anwendung der Herzfrequenzvariabiltät“, sei es die 
20. Jahrestagung der dvs-Sektion Sportökonomie (Arbeitskreis Sportökonomie) zu neuesten 
Entwicklungen von „Arbeitsmarkt und Sport“, sei es über die „Sportbibliothek der Zukunft“ bei der
37. Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft Sportwissenschaftlicher Bibliotheken (dvs-Kommis-
sion BDI) im September in Basel oder sei es ebenfalls im September in Karlsruhe bei der Tagung
„Bewegung, Raum und Gesundheit – Wechselwirkungen im Spannungsfeld veränderter Lebens-
bedingungen und Mobilitäten“, die die dvs-Kommissionen Gesundheit und „Sport und Raum“ 
gemeinsam ausrichten. 

Die dvs wird im Oktober 40 Jahre alt

Im Oktober dieses Jahres wird die 1976 in München gegründete dvs 40 Jahre alt. Aus diesem 
Anlass lädt die dvs am 6. Oktober nach Berlin zu einem Symposium ein. Die dvs ist eine Perso-
nenvereinigung der an sportwissenschaftlichen Einrichtungen in Deutschland in Lehre und For-
schung tätigen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. Sie hat derzeit rund tausend Mitglie-
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der und sieht ihre Aufgabe u. a. darin, Forschung auf allen Gebieten des Sports anzuregen und 
zu unterstützen. 

Die dvs gliedert sich verbandsintern in disziplinenbezogene Sektionen (z.B. zur Trainingswissen-
schaft, zur Sportsoziologie), in themenbezogene Kommissionen (z. B. zu den Sportspielen, zum 
Schwimmen) sowie in sogenannte ad-hoc-Ausschüsse (z. B. derzeit zum Elementarbereich). In 
der verbandseigenen Schriftenreihe werden Forschungsergebnisse aus dvs-Veranstaltungen in 
Buchform publiziert. Die Reihe umfasst aktuell inzwischen rund 250 („gelbe“) Bände; mehr dazu 
auch im Internet unter www.sportwissenschaft.de. 

Das Veranstaltungsprogramm für das Jahr 2016 ist ebenfalls online abrufbar, kann aber darüber 
hinaus als gedruckte Broschüre kostenlos per E-Mail an info@sportwissenschaft.de angefordert 
werden. Innerhalb des Deutschen Olympischen Sportbund gehört die dvs zu den Sportverbän-
den mit besonderen Aufgaben.        DK

  Gewinn für alle: LSB Berlin informiert über Vereinsangebote für Flüchtlinge

(DOSB-PRESSE) „Grenzenloser Sport“ war die Informationsveranstaltung am vorigen Samstag 
(23. Januar) im Haus des Sports des Landessportbundes (LSB) Berlin überschrieben, die sich 
dem Schwerpunktthema „Förderung von Vereinsangeboten für Flüchtlinge“ widmete. 130 
Teilnehmer, vornehmlich aus Vereinen und Verbänden, kamen vor die Tore des Olympiastadions.
200 Anfragen hatten vorgelegen – ein Zeichen für die Aktualität des Themas und das dringliche 
Bedürfnis nach Information zu dieser bewegenden Gegenwartsfrage.

Die vier Workshops, die neben den Vorträgen und kurzen Ansprachen – u.a. von LSB-Präsident 
Klaus Böger und Staatssekretär Andreas Statzkowski – stattfanden, sollten den Zuhörern 
möglichst viel Wissenstransfer ermöglichen. In der Sache waren sich alle Anwesenden im 
Grunde genommen einig: Flüchtlingen muss geholfen werden – ebenso wie Vereinen, die dieses 
Anliegen mit Ideen und Projekten unterstützen. Wie das konkret geschehen soll, was dabei zu 
beachten und bürokratisch zu erledigen ist, darüber erhielt man in sechs Stunden Auskunft. 

Organisiert war das Ganze vom LSB und dem Berliner Netzwerk „Sport und Inklusion“. Die 
Workshops unterstrichen mit ihren Titeln das große Spektrum der Detailfragen: Für die 
„Finanzierung und Förderung von Sportangeboten für Geflüchtete“ interessierten sich die 
meisten Besucher. Aber „Qualifizierung von Übungsleitern“, „Kooperation zwischen Vereinen und
Flüchtlingsunterkünften“ sowie „Angebote für geflüchtete Menschen mit Behinderung“ standen in 
der Resonanz kaum nach. Praktische Fragen der Teilnehmer gab es jede Menge – die konkreten
und sachbezogenen Antworten der Experten wie Frank Kegler und Britt Finkelmann (Integration 
durch Sport) wurden vom Auditorium als „sehr nützlich für die Arbeit vor Ort“ befunden.

LSB-Präsident Klaus Böger hob hervor, dass die Arbeit mit Flüchtlingen, also Nicht-Mitgliedern 
der Vereine, rechtlich gedeckt sei und die Gemeinnützigkeit nicht berühre. Er betonte die 
antreibende Rolle des organisierten Sports in der Sache: „Entscheidend ist die Bereitschaft im 
Kopf, etwas zu tun und zu helfen.“ Staatssekretär Andreas Statzkowski erklärte, dass die Stadt 
Berlin „auf den Sport angewiesen“ ist. „Eigentlich ist es einfach zu charakterisieren: Es ist eine 
Win-Win-Situation für alle Seiten.“ Die Politik müsse reagieren und entsprechende Rahmenbe-
dingungen schaffen. Klaus Weise
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  Deutsches Golf wächst weiter

(DOSB-PRESSE) Die Zahl der organisierten Golfspieler in Deutschland ist 2015 um 0,2 Prozent 
gestiegen und erreicht mit 640.181 Golfspielern einen neuen Höchstwert. Damit verzeichnet der 
organisierte Golfsport seit Beginn der Aufzeichnungen 1951 im 65. Jahr in Folge ein Wachstum. 
Dies gab der Deutsche Golf Verband (DGV) auf seiner Jahrespressekonferenz am 20. Januar in 
Stuttgart bekannt. 

„Wir freuen uns, dass wir auch 2015 ein – wenn auch geringes – Golfspielerwachstum auf deut-
schen Golfanlagen verzeichnen können. Trotz des immer umkämpfteren Freizeitmarktes wollen 
wir einen eindeutigen Wachstumstrend schaffen“, sagte DGV-Präsident Claus Kobold. 

Wie schon in den vergangenen Jahren ist die Dynamik bei Zu- und Abgängen groß und der Zu-
wachs von absolut 1.044 Golfspielern sehr gering. 50.571 Neugolfer (7,9 Prozent) stehen 49.527
Personen (7,7 Prozent) gegenüber, die Golf jedenfalls nicht mehr organisiert ausüben. Im Ver-
gleich mit anderen Sportarten und anderen Golfnationen stehe Golf in Deutschland allerdings 
durchaus gut da, erklärte der DGV.

Vergleicht man den Zeitraum seit 2010, so verzeichnete der deutsche Golfsport ein Wachstum 
von 4,8 Prozent, die anderen Sportarten in Deutschland aber einen Rückgang der Mitglieder-
zahlen von 1,3 Prozent, die europäischen Golfnationen gar ein Minus von 7,6 Prozent. Das 
Wachstum in Deutschland wird insbesondere durch die Altersgruppen 50+ gestützt. Während 
diese Altersgruppe 2015 um 2,9 Prozent gewachsen ist, weisen die Altersgruppen bis 26 (-2,4 
Prozent) und 26 bis 50 (-4,3 Prozent) Rückgänge auf.

Bei der Betrachtung der Geschlechterverteilung sei zu beobachten, dass die Zahl der Golfspiele-
rinnen leicht sinkt (-0,3 Prozent) während die Anzahl männlicher Golfspieler steigt (+0,5 Prozent),
heißt es weiter. Dennoch bleibe Deutschland mit einem Frauenanteil von 37 Prozent das europä-
ische Land mit dem größten Anteil weiblicher Mitglieder. 

Bei der Zahl der Golfanlagen bleibt Deutschland auf dem europäischen Festland führend. Nur in 
England gibt es mehr Golfanlagen. Das klassische Golfangebot habe sich in der Bundesrepublik 
auf einem weiterhin hohen Niveau etabliert, erklärte der Verband. Mit 727 Golfanlagen gibt es in 
Deutschland zwar eine Anlage weniger als im Vorjahr, dagegen wächst die Zahl der öffentlichen 
Golfspielmöglichkeiten weiter an. Laut der Vereinigung clubfreier Golfspieler (VcG) sind aktuell 
395 Golfplätze öffentlich bespielbar. 
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  LSB Rheinland-Pfalz stellt seine Maßnahmen zur Integration vor

(DOSB-PRESSE) In der aktuellen Flüchtlingssituation leistet der rheinland-pfälzische Sport einen
großen Beitrag zur Integration von Flüchtlingen. Landesweit sei festzustellen, dass zunehmend 
mehr Sportvereine auf den Zustrom von Flüchtlingen mit großem Engagement reagierten, heißt 
es in einer Mitteilung des Landessportbundes (LSB) Rheinland-Pfalz, der für kommenden Freitag
(29. Januar) zu einem Pressegespräch nach Mainz einlädet, bei dem er Integrationsanstrengun-
gen des rheinland-pfälzischen Sports verstellen will.

Die Veranstaltung beginnt um 10 Uhr im Haus des Landessportbundes, Rheinallee 1, 55116 
Mainz. Als Gesprächspartner stehen zur Verfügung: Claudia Altwasser, LSB-Vize-Präsidentin 
„Gesellschaftspolitik“, Oliver Kalb, LSB-Referent für das Themenfeld „Sport und Flüchtlinge“, 
Milan Kocian, Landeskoordinator des Bundesprogramms „Integration durch Sport“, und Magnus 
Schneider, Vorsitzender des Stiftungsvorstandes der Lotto Rheinland-Pfalz Stiftung, Präsident 
Sportbund Rheinhessen.

Vor dem Hintergrund des anhaltend starken Zustroms von Flüchtlingen würden sich auch der 
LSB und seine Sportbünde ausdrücklich zu einer Willkommenskultur bekennen, heißt es in der 
Ankündigung weiter. Die Vereine würden in ihren Integrationsanstrengungen vielfältig unterstützt.
„Beispielhaft ist die finanzielle Unterstützung von integrativen Maßnahmen in Sportvereinen zu 
nennen. Der LSB stellt hierzu 50.000 Euro aus seiner Sportstiftung zur Verfügung. Projekte, die 
sich insbesondere an Flüchtlingskinder richten, können zudem eine finanzielle Unterstützung 
durch die Initiative Kinderglück der Lotto Stiftung Rheinland-Pfalz erfahren.“

Darüber hinaus wurden eine Beratungsstelle für Vereinsvertreter im LSB installiert und ein Flyer 
mit Hintergrundinfos veröffentlicht. Er zeigt Vereinsvertretern auf, wie die Integration von Flücht-
lingen auf einfache Weise gelingen kann. 

In den kommenden Wochen werde ein Fokus auf die Schulung von Vereinsvertretern gelegt, er-
klärt der LSB. Hierzu gemeinsam mit den Sportbünden landesweit Informationsveranstaltungen 
konzipiert worden. Die Sportjugend des LSB setze sich seit 25 Jahren mit dem Programm 
„Integration durch Sport“ für das Zusammenwachsen von Menschen in Rheinland-Pfalz ein. 

Die Veranstalter bitten interessierte Medienvertreter um kurze Rückmeldung per E-Mail an 
m.heinze@lsb-rlp.de bis zum 28. Januar, 12 Uhr.
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  Hamburger Initiative für Inklusion im Sport legt Programmheft für 2016 vor

(DOSB-PRESSE) „Blickwinkel“ ist ein Pilotprojekt der Evangelischen Stiftung Alsterdorf, das 
durch ein breites Angebot an qualifizierten Fortbildungen helfen will, Inklusion im Sport Schritt für
Schritt voranzubringen. Das aktuelle Lehrgangsheft kann über die Webseite www.blickwinkel-
alsterdorf.de abgerufen werden.

Gefördert von der Aktion Mensch und im Zusammenspiel mit mittlerweile 14 Kooperationspart-
nern seien seit dem Start der Initiative in 2015 bereits viele unterschiedliche Bedarfe für Inklusi-
onsangebote im Sport gemeinsam ermittelt worden, teilt die Initiative mit. „Blickwinkel“ biete da-
her „Konzepte für individuelle Maßnahmen, zielgruppenspezifische Fortbildungen und berufliche 
Weiterbildungsangebote“, damit irgendwann tatsächlich jede und jeder, ob mit oder ohne Behin-
derung und gleich welchen Alters teilhaben könne am sportlichen Leben. 

„Teilhaben heißt dabei, sowohl aktiv am Sport teilnehmen, als auch Funktionen im Sport selbst 
wahrnehmen zu können“, schreiben die Initiatoren. Das Fortbildungsangebot sei daher entspre-
chend weit gefächert. Neben Athletenschulungen für Menschen mit geistiger Beeinträchtigung 
gibt es auch Netzwerktreffen für Werkstätten und beispielsweise für Inhaber von Fitness-Studios 
die Option, nach erfolgreicher Fortbildung, eines der ersten inklusiven Fitness-Studios zu begrün-
den. Lizenzen werden von den jeweiligen Kooperationspartnern anerkannt.

Weitere Informationen können per Mail an info@blickwinkel-alsterdorf.de angefordert werden.

  Olympia: Das IOA-Masterprogramm geht in eine neue Runde

(DOSB-PRESSE) Die University of Peloponnese und die Internationale Olympische Akademie 
bieten für das akademische Jahr 2016/2017 eine neue Auflage ihres Master-Programms an. Ma-
ximal 40 Studierende aus aller Welt können aufgenommen werden.

Bewerbungsschluss für den Studiengang „Olympic Studies, Olympic Education, Organisation 
and Management of Olympic Events" (3 Semester) ist der 30. April 2016.

Weitere Informationen finden sich online unter www.olympicmaster.uop.gr. 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  „Alles sind Gewinner“: Bundesfinale um den Großen Stern des Sports

An diesem Dienstag hat Bundeskanzlerin Angela Merkel in Berlin die goldenen Bundespreise 
im Wettbewerb um den Großen Stern des Sports überreicht. Zum 12. Mal hatten der DOSB 
und der Bundesverband der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken zu diesem Wett-
bewerb aufgerufen. Die 17 nach Berlin eingeladenen Vereine setzten sich schon auf lokaler 
und regionaler Ebene gegen große Konkurrenz durch und holten dabei die Sterne in Bronze 
und in Silber im größten Breitensportwettbewerb der Republik. Die DOSB-PRESSE stellt in 
dieser Ausgabe die drei Erstplatzierten vor. In einer Serie werden dann auch die übrigen Fi-
nalisten präsentiert, die jeweils zu Viertplatzierten erklärt wurden. Doch eigentlich, wie die 
Moderation Katrin Müller-Hohenstein in Berlin meinte: Alle 17 Finalisten sind Gewinner.

  „Sterne des Sports“ 2015 (1): VfL Bad Wildungen

Kennen- und verstehen lernen – Flüchtlinge willkommen im Sportverein

Syrien, Eritrea, Somalia, Afghanistan, Serbien und Kosovo – gar nicht weit weg von Bad Wildun-
gen. Denn von hier und anderswo kommen die Flüchtlinge, die in der hessischen Stadt ein neues
Zuhause suchen. Die Wahrscheinlichkeit, dass ihre Asylanträge positiv entschieden werden, ist 
in den meisten Fällen hoch. Ihr Wunsch auf ein selbstständiges Leben auf Dauer in Bad Wildun-
gen ist groß. Doch solange die Behörden ihre Anträge bearbeiten, leben die meisten Flüchtlinge 
in Sammelunterkünften, wo sie keine Privatsphäre und keine Beschäftigung haben. Hier setzt die
Initiative des VfL Bad Wildungen an. Sport als Sprungbrett in ein neues Leben

Seit 2014 haben Flüchtlinge die Chance, die Sportangebote des Vereins kostenlos zu nutzen. 
Der Sport gibt ihnen die Möglichkeit, Stress abzubauen, sich durch Bewegung abzulenken und 
dabei Spaß zu haben. Nahezu 30 Kinder, Jugendliche und ganze Nichtschwimmer-Familien ha-
ben mittlerweile durch den Verein schwimmen gelernt. Beim Fitnesskurs, beim Boxen und beim 
Fußball trainieren die Neuankömmlinge mittlerweile regelmäßig mit. 

Die Gymnastikgruppe hat es geschafft, zehn Flüchtlingsfrauen so nachhaltig zum Mitmachen zu 
motivieren, dass diese sogar ihre Kinder mitbringen. Durch die Kontakte zu den anderen 
Vereinsmitgliedern lernen sich alle gegenseitig besser kennen und tauschen sich aus. 

Die deutsche Sprache lernen sie beim Sport ganz ungezwungen und fast nebenbei. Beim VfL 
Bad Wildungen sind die Flüchtlinge längst angekommen und gehören dazu.

Ein Modell mit Zukunft

Der Sportverein hat es geschafft, einen Grundstein für ein Zusammenleben zu legen, der 
langfristig tragbar ist. Auch auf neue Flüchtlinge will der Verein aktiv zugehen und sie in Bad 
Wildungen willkommen heißen.
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  „Sterne des Sports“ 2015 (2): TSV Georgsdorf 1958

Viele schaffen mehr: Der TSV Georgsdorf gestaltet ein ganzes Dorf. AGENDA 2015

2007 hat der Verein beschlossen, sich gegen die Landflucht zu stemmen und die AGENDA 2015 
aufgelegt, mit der er den „sanierungsbedürftigen“ TSV Georgsdorf und die finanziell schwer an-
geschlagene Gemeinde für die Zukunft umgestalten wollte. Entstehen sollte ein Ort, wo das 
Leben Spaß macht, alle zusammenhalten und die Umwelt nachhaltig geachtet wird. 

Nur wenn die Menschen sich im Ort wohlfühlen, kann auch das Vereinsleben weitergehen. Das 
fand nicht nur der Verein, sondern er überzeugte auch Sponsoren von den einzelnen Etappen in 
seinem langfristig angelegten Konzept. Dank deren Unterstützung, verbunden mit Fördergeldern 
und viel ehrenamtlicher Eigenleistung konnte er zügig damit beginnen, die Pläne in die Tat umzu-
setzen. 

2007 wurde auf dieser Basis ein Vereinsheim gebaut, 2008 folgte nach demselben Prinzip die 
Photovoltaik-Anlage, 2009 bis 2010 entstanden ein Boule-Platz, ein E-Jugend-Platz, eine Bau-
erngolfanlage sowie ein Jugendheim mit Umkleidekabinen und Sanitäranlagen. In den Jahren 
2011 bis 2015 folgten weitere Investitionen in die Vereinsanlagen. Aber auch bei Arbeiten für die 
Gemeinde packten viele Vereinsmitglieder im Rahmen der Dorf AG mit an: 2014 baute der Ver-
ein am Dorfgemeinschaftshaus einen Parkplatz. Eine Dorfstraße wurde neu gepflastert und 
behindertengerecht umgebaut – durch die eingebrachte ehrenamtliche Arbeit hielten sich die 
Kosten für die Gemeinde in Grenzen.

Trotz seines vielfältigen Engagements versteht sich der TSV Georgsdorf vor allem als 
Sportverein, der vielfältige Sportarten anbietet und dabei Rücksicht auf das Gemeindeleben 
nimmt. So dürfen Schulklassen beim Sport im Verein zusammenbleiben und Termine werden 
auch mit der Kirchengemeinde abgesprochen.

  „Sterne des Sports“ 2015 (3): F.C. Süderelbe von 1949

Berufs- und Ausbildungsmesse wird vom Verein organisiert und durchgeführt

In Eigenregie veranstaltet der Verein seit zwei Jahren die einzige offene Berufs- und Ausbil-
dungsmesse mit Schwerpunkt Integration im Süden Hamburgs. Die Berufs- und Ausbildungs-
messe Süderelbe wird komplett von ehrenamtlich Tätigen des F.C. Süderelbe organisiert und 
durchgeführt. Sie soll auch in Zukunft jedes Jahr stattfinden und richtet sich an Schulabgänger, 
Schulabbrecher und Flüchtlinge. Um die Attraktivität der Messe für das Publikum noch zu erhö-
hen, gibt es parallel dazu ein Kinder- und Familienfest mit Live-Musik, Hüpfburg und Fußball-
turnier.

Mit seinem Engagement will der Verein gerade Menschen mit Migrationshintergrund dabei unter-
stützen, einen Ausbildungsplatz oder Job zu finden. Sie haben oft besonders große Schwierig-
keiten, beruflich Fuß zu fassen. Dasselbe gilt für die vielen Flüchtlinge, die in den vergangenen 
Monaten in Hamburg ankamen. 
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Zielgruppe sind aber nicht nur eigene Mitglieder oder Spieler angrenzender Fußballvereine. Alle 
Schulabgänger, Schulabbrecher und Flüchtlinge aus der Umgebung werden zu der Berufs- und 
Ausbildungsmesse eingeladen. Im Einzugsgebiet des Vereins liegen die sozialen Brennpunkte 
Neuwiedenthal, Sandbek, Heimfeld Nord und die Petershofsiedlung, wo die Quote der Schulab-
brecher extrem hoch ist. Miteinander ins Gespräch kommen

Die Ausbildungsmesse stößt bei potenziellen Arbeitgebern auf breites Interesse. Im vergangenen
Jahr waren 41 Unternehmen und Organisationen vertreten, darunter Airbus, die Daimler Werke, 
die Polizei und der Zoll. Für die erste Messe 2014 hat der Verein den Harburger Ehrenamtspreis 
und 2015 einen Integrationspreis des Deutschen Fußball-Bundes e.V. und von Mercedes Benz 
erhalten. 

  Die Sieger im Vereinswettbewerb „Starke Netze gegen Gewalt“

Auch im vergangenen Jahr hat der DOSB mit Unterstützung des Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) den Vereinswettbewerb „Starke Netze 
gegen Gewalt“ durchgeführt. Ziel ist es, Sportvereine auszuzeichnen, die sich im Rahmen der
DOSB-Aktion mit Partnern/innen vernetzen und gemeinsam über die Ursachen von Gewalt 
an Frauen informieren, auf notwendige Hilfe- und Präventionsmaßnahmen aufmerksam 
machen und ein starkes Bündnis gegen Gewalt knüpfen. Die DOSB-PRESSE stellt die 
Sieger vor.

  Totale Wachsamkeit: Der Karateverein Zanshin Siegerland

Das Ziel des Vereins ist es, das Thema "Gewalt an Frauen" öffentlich zu machen. Mit der Ge-
waltprävention wollen sie über Gewaltverbrechen und Täterverhalten aufklären. Durch Selbst-
behauptung und Selbstverteidigungstraining soll es jeder Frau und jedem Mädchen ermöglicht 
werden, etwas für ihre Selbstsicherheit zu tun. Um möglichst viele Mädchen und Frauen anzu-
sprechen und das Thema aus der Tabuzone zu holen, kooperiert der Verein u.a. mit dem Fami-
lienbüro, der städtischen Gleichstellungsbeauftragten und mit Beratungsstellen. Neben den 
klassischen Selbstbehauptungstrainings gibt es Angebote wie Elternabende, Netzwerktreffen und
Kurse an Schulen. 

Drei Fragen an den Verein:

Was sind die Inhalte ihrer Kurse?

Ein wichtiges Element unserer Kurse ist Zanshin. Zanshin bezeichnet einen körperlichen und 
geistigen Zustand erhöhter Wachsamkeit, Achtsamkeit, Aufmerksamkeit und Konzentration in
Gefahrensituationen.

Nur das Element Leere ermöglicht dem Karateka jene totale Wachsamkeit, die man Zanshin 
nennt. Es ist eine konzentrierte und bewußte Form der  Aufmerksamkeit, die auf den Gegner 
gerichtet ist, ohne jedoch an ihm zu haften. In einem Zustand, totaler Wachsamkeit ist der 
Karateka zu blitzartigen Kampfaktionen bereit. Man erfaßt den Gegner mit seinem Bewusst-
sein total, ohne dabei das eigene Zentrum zu verlieren. Das gelingt nur, wenn das eigene 
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Bewußtsein "leer" ist von Angst, Wut, aggressiver Absicht oder Zweifel und statt dessen 
bereit ist zur totalem Wahrnehmung der Situation.

Wir wollen Teilnehmerinnen in ihrer Wahrnehmung von bevorstehenden Gewaltsituationen 
sensibilisieren. Sie sollen lernen sich aufmerksam in ihrem alltäglichen Leben zu bewegen. 
Gleichzeitig sollen Sie keine Angst dabei haben, sondern Ruhe bewahren können, weil sie 
sich ihrer Fähigkeiten bewusst sind. Sie lernen auch etwas über Täterstrategien, Körper-
sprache und Opfersignale. Nur so können Sie Selbstbewusst auftreten und Gefahren früh-
zeitig aus dem Weg gehen, damit Sie am besten erst gar nicht eine Gewalterfahrung ma-
chen. Durch Rollenspiele erlernen die Teilnehmerinnen Verhaltensweisen die ihnen in Gewalt-
situationen weiterhelfen und wir üben mit Ihnen einfache aber Wirkungsvolle Selbstverteidi-
gungstechniken damit Sie sich im Ernstfall verteidigen zu können. 

Wer sind Ihre Kooperationspartner und was hat Ihr Netzwerk für eine Bedeutung für die Ver-
einsarbeit?

Die wichtigsten Kooperationspartner sind die Beratungsstelle „IFPAKE - Mädchen in Not“ aus
Kreuztal und das Familienbüro der Stadt Hilchenbach. Zu unserem Netzwerk gehören aber 
auch mehrere Schulsozialarbeiterinnen, Schulen und Kita-Leitungen, sowie die Gleichstel-
lungsbeauftragten mehrerer Städte. Durch die Zusammenarbeit können wir uns mit unseren 
jeweiligen Fähigkeiten gut ergänzen und so für die Teilnehmerinnen qualitativ gute Angebote 
anbieten. So ist für nächstes Jahr ein gemeinsames Projekt für Mädchen von Beratungs-
stelle, Schulsozialarbeit und Zanshin-Siegerland an einer Hauptschule geplant. Jeder über-
nimmt, seinen Fähigkeiten entsprechend, dabei die Leitung für einen Teil des Kurses.

Was nehmen Sie mit dem Preisgeld in Angriff?

Das Preisgeld wird vor allem für die weitere Qualifizierung und Erweiterung unseres 
Trainerteams genutzt. Darüber hinaus werden damit neue Trainings- und 
Unterrichtsmaterialien für unsere Präventionskurse finanziert. 

  IOC fordert Good Governance und Schutz sauberer Athleten

Anfang Dezember 2015 hat das Exekutivkomitee des Internationalen Olympischen Komitees 
eine Erklärung zu Good Governance und dem Schutz sauberer Athleten angenommen. Die 
DOSB-PRESSE dokumentiert den Beschluss in der deutschen Übersetzung.

„Das Executive Board des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) hat in seiner Sitzung in 
Lausanne (8. Dezember bis 10. Dezember 2015) Good Governance und den Schutz sauberer 
Athleten ausführlich besprochen. Es entspricht damit den Bitten zahlreicher Sportverbände, die 
sich von den Vorfällen in einigen Sportverbänden mit betroffen fühlen. Sie befürchten, dass sie 
unter Generalverdacht gestellt werden und damit an Ansehen verlieren. 

Zahlreiche internationale Sportverbände (IFs) und Nationale Olympische Komitees (NOKs) ha-
ben sich stark für die Anwendung der grundlegenden Prinzipien von Good Governance im Sport 
eingesetzt. Alle Stakeholder in der Olympischen Bewegung haben sich mit der Olympischen 
Agenda 2020 auf die Anwendung dieser grundlegenden Prinzipien geeinigt.
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Die jüngsten Vorfälle haben jedoch gezeigt, dass im Interesse der Glaubwürdigkeit aller Sport-
verbände Sofortmaßnahmen zur Stärkung der Good Governance notwendig sind. Das IOC 
schlägt daher folgende Maßnahmen zur Weiterentwicklung der Good Governance im Sport vor:

1. Die Anwendung der Basic Principles of Good Governance im Jahr 2016, d.h. transparen-
te und demokratische Entscheidungsprozesse, finanzielles Berichtswesen und entspre-
chende Prüfungen gemäß internationalen Standards, die Veröffentlichung der finanziellen
Lageberichte sowie Ethik- und Complianceregeln etc..

2. Das IOC wird ein unabhängiges System zur Prüfung seiner größten finanziellen Zuwen-
dungen an die IFs, NOKs und die Organisationskomitees der Olympischen Spiele 
(OCOGs) im Hinblick auf finanzielle und Good Governance Aspekte einrichten. Für alle 
anderen Aktivitäten der IFs, NOKs und OCOGs soll Empfehlung 27 der Olympischen 
Agenda 2020 ab 2016 Anwendung finden. Das IOC erkennt die Unabhängigkeit und 
Eigenständigkeit der IFs an und würdigt ihre Unterstützung dieser Initiative, die in der 
Gründung einer Sports-Governance-Arbeitsgruppe durch die Vereinigung der Olympi-
schen Sommersportverbände (ASOIF) während des IOC-Executive Board Meetings ihren 
Ausdruck fand.

3. Good Governace entwickelt sich in der Praxis beständig weiter. Deshalb hat das IOC nur 
ein Jahr nach der Umsetzung entsprechender, umfassender Reformen das weltbekannte 
International Institute for Management Development (IMD) in Lausanne und sein Global 
Board Center damit beauftragt, die Good Governance auch innerhalb des IOC zu unter-
suchen. Das IMD hat dem Executive Board seine erste Einschätzung vorgelegt.

Das Executive Board des IOC begrüßt darüber hinaus die Vorschläge des FIFA-Vorstands zu 
umfassenden Reformen, wie die Begrenzung von Amtszeiten und weitere Maßnahmen. Das 
Executive Board des IOC ist nach wie vor besorgt über die laufenden Strafverfahren in den Ver-
einigten Staaten und der Schweiz, die nach Aussage der zuständigen Behörden noch weitere 5 
Jahre dauern könnten. Die Glaubwürdigkeit der FIFA könnte dadurch weiterhin beeinträchtigt 
werden und über diesen langen Zeitraum alle Sportverbände in Mitleidenschaft ziehen. Daher 
bestärkt das EB des IOC die FIFA darin, alle erforderlichen Maßnahmen zur Klärung und Beile-
gung der anhängigen Streitfragen durch Gespräche mit den zuständigen Stellen so bald als 
möglich zu ergreifen.

In Bezug auf den Schutz sauberer Athleten hat das EB des IOC seine Null-Toleranz-Politik be-
kräftigt und unterstützt die Zuständigkeit und Eigenständigkeit der Welt-Anti-Doping-Agentur 
WADA bei ihrem Anti-Doping-Kampf. Entsprechend der Einigung beim Olympischen Gipfeltreffen
im Oktober setzt das IOC seine Bemühungen fort, das Anti-Doping-System von den Sportver-
bänden zu lösen. Das EB unterbreitet den ADA-Arbeitsgruppen folgende Vorschläge:

• Eine unabhängige Organisation zur Steuerung der Testverfahren und -ergebnisse soll 
unter der Führung der WADA gegründet werden. Die Sportverbände sollen ihre Prozesse 
zur Dopingkontrolle auf diese neue Organisation übertragen und zunächst Mittel in Höhe 
der derzeitig getätigten Investitionen für den Anti-Doping-Kampf zur Verfügung stellen. 
Diese Organisation soll zudem die Aufgaben der nationalen Anti-Doping-Agenturen koor-
dinieren, um so ein wirksames, effizientes und weltweit einheitliches Anti-Doping-System 
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sicherzustellen. Regierungen, die 50-prozentige Partner der WADA sind, sollen diese 
Reform logistisch und finanziell im gleichen Maße wie die Sportbewegung unter-stützen.

• Innerhalb dieser Organisation soll eine professionelle Stelle zur Bündelung von Informa-
tionen (Intelligence Gathering Unit) eingerichtet werden. Dies ermöglicht der WADA pro-
aktives Handeln. Diese Stelle soll sich im frühestmöglichen Stadium mit den Aspekten 
befassen, welche die Compliance der Anti-Doping-Organisationen und der von der WADA
akkreditierten Anti-Doping-Labors beeinträchtigen könnten. Damit werden alle betreffen-
den Institutionen darin unterstützt, stets regelkonform zu handeln und saubere Athleten 
weltweit auf gleichen Niveau zu schützen. 

• Sanktionen sollten vom Internationalen Sportgerichtshof (CAS) ausgesprochen werden. 
Das Sanktionensystem wäre somit zentralisiert, kosteneffizient und würde einheitlich für 
alle Sportarten und Länder angewandt werden. Das geltende Recht, bei einer anderen 
Kammer als dem CAS Einspruch gegen solche Sanktionen zu erheben, würde in vollem 
Umfang weiter bestehen und gewährleistet.

Das IOC ist davon überzeugt, dass die Verabschiedung dieser Vorschläge ein effizienteres, 
transparenteres, wirksameres, kosteneffizienteres und einheitlicheres Anti-Doping-System zum 
Ergebnis haben würde. Es würde den sauberen Athleten besseren Schutz gewähren und die 
Glaubwürdigkeit des Sports fördern. Das IOC ist bestrebt, ab den Winterspielen 2018 ein sol-
ches unabhängiges Anti-Doping-System zur Verfügung zu haben.

Das IOC hat unabhängig von diesen Vorschlägen bereits erste Schritte in diese Richtung unter-
nommen. Die WADA wird die Bündelung von Informationen mit finanzieller Unterstützung des 
IOC leiten, um die Kontrollen im Vorfeld der Olympischen Spielen in Rio de Janeiro so effizient 
und eigenständig wie möglich durchführen zu können. Dopingkontrollen außerhalb des Wett-
kampfs werden während der Olympischen Spiele ebenfalls dieser WADA-Ermittlungsgruppe 
unterstehen, damit sie zielgenauer und wirksamer erfolgen können.

Zum weltweiten Schutz der sauberen Athleten hat das IOC die Nationalen Olympischen Komi-
tees in Russland und Kenia und die WADA ersucht, ein effizientes Programm für Dopingkontrol-
len außerhalb des Wettkampfs für alle Athleten in allen Sportarten ihrer Länder sicherzustellen, 
da ein solches Programm derzeit nicht existiert. Das IOC begrüßt die bereits von der WADA, den
beiden NOKs und dem Weltleichtathletikverband (IAAF) ergriffenen Maßnahmen zur Klärung 
aller Fragen, die der Compliance aller Staaten mit dem internationalen Anti-Doping-Code entge-
genstehen. 

Das IOC ersucht dringend die Regierungen von Andorra, Argentinien, Bolivien, Israel, Russland 
und der Ukraine, bei denen die WADA festgestellt hat, dass ihre Nationale Anti-Doping-Organi-
sationen (NADOs) die Anforderungen des Anti-Doping-Code nicht erfüllen, mit höchster Priorität 
alle erforderlichen Maßnahmen zur Wiederherstellung der Compliance zu ergreifen. Die Regie-
rungen von Belgien (Joint Communities Commission) und Belgien (Ministerium der deutsch-
sprachigen Gemeinschaft Belgiens), Brasilien, Frankreich, Griechenland, Mexiko und Spanien, 
deren NADOs von der WADA bis auf Weiteres als nicht regelkonform eingestuft wurden, sind 
aufgefordert, mit höchster Priorität alle erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen, um ihre Com-
pliance vor Ablauf der von der WADA gesetzten Frist am 18. März 2016 sicherzustellen.
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  Die ausgefallenen Olympischen Spiele 1916 in Berlin

Von Lorenz Peiffer

Zehnmal hat sich eine deutsche Stadt bislang um die Austragung olympischer Spiele beworben - 
fünf Bewerbungen waren erfolgreich: Olympische Sommerspiele 1916 in Berlin, Olympische 
Winterspiele 1936 in Garmisch-Partenkirchen, Olympische Sommerspiele 1936 in Berlin und 
Olympische Sommerspiele 1972 in München. Dabei hätten die deutschen Sportler fast den 
Startschuss zu den Olympischen Spielen der Neuzeit verpasst. 

Als auf dem Olympischen Kongress 1894 in Paris die Weichen für die Wiederbegründung der 
Olympischen Spiele nach antikem Vorbild gestellt wurden, waren keine Deutschen vertreten. Der
Initiator der modernen Olympischen Bewegung, Pierre de Coubertin, hatte zwar den preußischen
Minister und Vorsitzenden des noblen Berliner Union-Klubs, Victor von Podbielski eingeladen, 
aber nie eine Antwort erhalten. Podbielski hatte die zwei Schreiben schlicht und einfach in den 
Papierkorb geworfen. Internationale Sportspiele waren nicht im Interesse der Deutschen, zumal 
die deutsche Sportszene in dieser Zeit durch die Deutsche Turnerschaft mit ihrer ausgesprochen
nationalen Gesinnung dominiert wurde, in der der angestrebte Internationalismus olympischer 
Spiele keinen Platz hatte. Die Turnerschaft lehnte eine Teilnahme grundsätzlich ab. Darüber 
hinaus waren die Wunden des deutsch-französischen Krieges in Deutschland noch längst nicht 
verheilt. 

Dass trotzdem eine „wilde Riege“ von elf Turnern, zwei Leichtathleten, fünf Radsportlern, einem 
Tennisspieler und zwei Ruderern an den ersten Olympischen Spielen 1896 in Athen teilnahmen, 
ist einzig dem Engagement des Berliners Dr. Willibald Gebhardt zu verdanken.  Als Anhänger der
olympischen Idee gründete er am 13. Dezember 1895 ein „Komitee zur Beteiligung Deutschlands
an den Olympischen Spielen“. Einer der ersten deutschen Olympiasieger 1896 in Athen war der 
Berliner Turner Alfred Flatow, der 1933 als Jude aus der Deutschen Turnerschaft ausgeschlos-
sen wurde. 

Aus dem von Gebhardt gegründeten „Komitee zur Beteiligung Deutschlands an den Olympi-
schen Spielen“ ging fast zehn Jahre später der „Deutsche Reichsausschuß für Olympische 
Spiele“ (DRAFOS) hervor, der allerdings als sein primäres Ziel die Veranstaltung „nationaler 
Olympischer Spiele im Deutschen Reich“ verfolgte. Der Siegeszug des internationalen Sports 
war aber nicht mehr aufzuhalten. Mit der gesellschaftlichen Akzeptenz des modernen Sports 
wuchs auch das Interesse der deutschen Sportbewegung an internationalen Veranstaltungen 
und auch die politische Staatsführung hatte mittlerweile erkannt, dass internationale Sportveran-
staltungen eine hervorragende Bühne zur politischen Selbstdarstellung boten. Deutschland wollte
jetzt selbst Ausrichter olympischer Spiele werden. Als Bewerberstadt kam nur die Hauptstadt des
Deutschen Kaiserreiches, Berlin, in Frage. Am 4. Juli 1912 vergab das Internationale Olympische
Komitee auf seiner Tagung in Stockholm die Spiele nach Berlin. Die weiteren Bewerber Alexan-
dria, Amsterdam, Brüssel, Budapest und Cleveland hatten das Nachsehen.

Vier Jahre später, am 1. Juli 1916, sollten die Spiele in Berlin eröffnet werden. Aber es fehlte 
noch eine geeignete Sportstätte. Im Jahr 1909 hatte der Berliner Union-Klub seine Pferderenn-
bahn im Grunewald eröffnet, deren Innenraum sich für den Bau eines neuen Stadions anbot. 
Nach nur 200 Arbeitstagen konnte das Stadion - pünktlich um 25jährigen Regierungsjubiläum 
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von Kaiser Wilhelm II - am 8. Juni 1913 eröffnet werden. Es war eine Sportstätte, die den dama-
ligen Ansprüchen an eine moderne Mulifunktionsanlage entsprach. Das Regelwerk für die sport-
lichen Wettkämpfe steckte zu Beginn des 20. Jahrhunderts noch in den Kinderschuhen, Norm-
werte für den Bau von Stadien gab es nicht: So maß die Laufbahn, die ein Fußballfeld um-
schloss, 600 Meter, um die wiederum eine Radrennbahn mit 666 Metern Länge gebaut war. An 
der Nordseite des Stadion befand sich ein 100 Meter langes Schwimmbad. Die Wettkämpfen in 
der Arena konnten ca. 33.000 Zuschauer verfolgen. 

Das Sportprogramm sah Wettkämpfe in der Leichtathletik, im Ringen, Fechten, Schießen, Mo-
dernen Fünfkampf, Radsport, Turnen, Schwimmen, Rudern, Tennis, Fußball, Hockey und Golf 
vor. Erstmalig war auch die Teilnahme von Frauen in Schwimmsportwettbewerben, im Wasser-
springen, Tennis sowie im Korbball vorgesehen. 

Zu den leichtathletischen Wettkämpfen der Männer zählte auch ein 10.000-m-Mannschaftsgelän-
delauf, 100 km Gehen, Steinstoßen mit einem 16,66 kg schweren Stein und Tauziehen. Die 
Turnwettkämpfe beinhalteten auch turnerische Wettspiele wie Schlagball, Faustball und Schleu-
derball. Die wichtigste Neuerung im olympischen Programm war jedoch die Austragung einer 
olympischen Wintersportwoche im Februar 1926. Die Skiwettbewerbe mit zwei Langlaufdizipli-
nen, dem Spezialsprunglauf und der Nordischen Kombination sollten am Feldberg im Schwarz-
wald ausgetragen werden, die Wettbewerbe im Eiskunstlaufen (Damen und Herren), Eisschnell-
laufen und Eishockey im Berliner Eispalast an der Lutherstraße.

Sehr akribisch und systematisch wurden die deutschen Athleten auf die Spiele im eigenen Land 
vorbereitet. Dazu zählten Auswahllehrgänge und Prüfungswettkämpfe an Universitäten und im 
kaiserlichen Heer und die Einstellung eines Olympiatrainers. Mit Alvin Kraenzlein trat am 1. Okto-
ber 1913 der vierfache US-amerikanische Olympiasieger von Paris 1900 im 60m-Lauf, 110-m-
und 200-m-Hürdenlauf sowie im Weitsprung seinen Dienst an.

Zum Generalsekretär der Berliner Spiele wurde Carl Diem ernannt, der 20 Jahre später die 
Olympischen Spiele 1936 für die Nationalsozialisten in Berlin organisierte. Das Budget sah nach 
den Planungen des DRAFOS 1,321 Millionen Mark vor. Nach der Eröffnung des ‚Deutschen 
Stadions‘ am 8. Juni 1913 in Anwesenheit des Kaiserpaares waren die Olympischen Vorspiele 
am 27./28. Juni 1914 die wichtigste Bewährungsprobe für das neue Stadion. Am zweiten Tag der
Spiele, am 28. Juni verübte der serbische Gymnasiast Gavrilo Princip in Sarajewo das tödlich 
Attentat auf das österreichische Thronfolgerpaar, das letztlich den Ersten Weltkrieg auslöste.

Die geplanten Spiele in Berlin fielen dem Inferno des Weltkrieges zum Opfer. Statt in der Sport-
arena traf sich die Jugend der Welt auf dem Schlachtfeld. Offiziell wurden die Berliner Spiele nie 
abgesagt - weder vom Internationalen Olympischen Komitee noch von deutscher Seite. In 
Deutschland hoffte man auf eine schnelles und erfolgreiches Ende des Krieges. Somit fanden 
die Olympischen Spiele 1916 in Berlin einfach nicht statt. In der Statistik des Internationalen 
Komitees werden sie als VI. Olympische Spiele geführt. Der Begründer der modernen Olympi-
schen Spiele, Pierre de Coubertin, erklärt diesen Widerspruch folgendermaßen: „Eine Olympiade
braucht nicht gefeiert, sie muß aber gerechnet werden“. Als Ausdruck der politischen Unabhän-
gigkeit und Neutralität der olympischen Bewegung verlegte Coubertin des Sitz des olympischen 
Büros 1915 von Paris nach Lausanne. Dort in der neutralen Schweiz residiert das Internationale 
Olympische Komitee bis heute.
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